
leitung hat also das Kampfprogramm der BPO 
sozusagen auf die Parteikollektive in den Be­
triebsteilen „aufgeschlüsselt“.
Frage: Sicher war dieses Aufschlüsseln des 
Kampfprogramms keine vorwiegend rechneri­
sche Tätigkeit, kein mechanisches Verteilen von 
Aufgaben?
Antwort: Nein, durchaus nicht. Zuallererst war 
es praktische Hilfe für die Leitungen der Grund­
organisationen bei der Erarbeitung ihrer eigenen 
Kampfprogramme. Da hieß es, ideologische 
Klarheit über die Anforderungen der 80er Jahre 
zu gewinnen und Kampfpositionen dazu her­
auszubilden. Die Debatten um die Entwürfe der 
Führungsdokumente wurden in der Regel zu 
Problemdiskussionen.
Auch zeigte die Analyse der Kampfprogramme 
der Grundorganisationen, daß zwar die poli­
tischen Schwerpunkte richtig gesetzt, aber die 
ökonomischen Konsequenzen nicht immer aus­
reichend waren, so daß sich noch manche Kor­
rektur ergab.
Wichtiger Aspekt der „Bilanzierung“ war, dort 
die politische Zusammenarbeit zwischen den 
Grundorganisationen zu sichern, wo bestimmte 
Maßnahmen nur gemeinschaftlich lösbar sind. 
Das betrifft vor allem wissenschaftlich-tech­
nische Vorhaben und ihre Überleitung in die 
Produktion, solche Schwerpunkte wie die kom­
plexe Anwendung der Robotertechnik oder die 
Durchsetzung der Schwedter Initiative.
Die Genossen der Grundorganisation des Be­
triebes Fertigungsmittel haben sich z.B. als 
Kampfziel gestellt, im Jahre 1982 den Prototyp 
eines Roboters mit Mikrorechnersteuerung zu 
entwickeln. Diese Aufgabe kann aber nur mit 
aktiver Unterstützung der Grundorganisation 
des Forschungszentrums gelöst werden. Nach 
eingehender Diskussion wurde diese Aufgabe 
ins Kampfprogramm aufgenommen.

Leserbriefe .

Die sachliche Diskussion, das überzeugende 
Argument ließen die Kampfprogramme reifen. 
So haben wir es jetzt mit niveauvollen Doku­
menten zu tun, die zielklare Leitfäden für die 
politische Führungstätigkeit der Parteileitungen 
zur Erfüllung und Überbietung des Planes 1982 
sind. Und die Parteikontrolle hat eine solide 
Grundlage.
Frage: Wie soll denn nun jetzt die Arbeit mit dem 
Kampfprogramm der BPO und den ent­
sprechenden Führungsdokumenten der Grund­
organisationen weitergehen?
Antwort: Wenn die Linie gegeben ist, entscheidet 
alles weitere die Organisation der Durchfüh­
rung. Doch es entstehen auch neue Anforderun­
gen, neue Erkenntnisse sind zu berücksichtigen. 
So werden wir in allen Parteikollektiven die 
Beratung des Sekretariats des ZK mit den 1. 
Kreissekretären gründlich auswerten. In den 
Wahlversammlungen im März/April beschließen 
dazu die* Genossen die Ergänzungen ihrer 
Kampfprogramme.
Ständig wird von den Leitungen in den Mit­
gliederversammlungen abgerechnet, wo die 
Kollektive bei der Realisierung der Maßnahmen 
aus dem Kampfprogramm stehen. Aus dem Er­
füllungsstand ökonomischer Kennziffern lassen 
sich durchaus Schlußfolgerungen für das 
Niveau der politisch-ideologischen Arbeit ablei­
ten. Fortschritte in der Senkung der Kosten für 
Ausschuß, Nacharbeit und Garantieleistungen 
sind in den Kollektiven deutlich zu erkennen, wo 
den Werktätigen ökonomische Zusammenhänge 
zwischen Produktionsverbrauch, Kosten und 
Nationaleinkommen erläutert werden, die Ur­
sachen für steigende Ausgaben bekannt sind 
und jeder Kollege Einfluß auf die Kosten und die 
Qualität nimmt.
Im Kampfprogramm der BPO ist die Aufgabe 
gestellt, in allen Parteigruppen Beratungen zu
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um die natürlichen Wasserquellen 
für die Tiere auf der Weide zu nut­
zen und die dieselangetriebenen 
Weidemelkstände auf Elektroener­
gie umzurüsten.
Damit auch in der Schweinepro­
duktion weniger Konzentratfutter 
eingesetzt werden kann, wird bei 
den niedertragenden Sauen ver­
stärkt Grobfutter, wie Strohpellets, 
Kleesilagen und Grünfutter, in die 
Tröge gegeben.
Die Zusammenarbeit in unserer 
Kooperation hat sich nach dem 
Prinzip „Jeder ist ein gleichberech­
tigter Partner“ von Jahr zu Jahr 
verbessert. Einen hohen Anteil

daran hat die Parteigruppe unseres 
Kooperationsrates. Sie nimmt dar­
auf Einfluß, daß der Kooperations­
rat arbeitet, viele Genossenschafts­
bauern in die Entscheidungen ein­
bezogen werden und in den Kom­
missionen eine wirkungsvolle Ar­
beit geleistet wird.
Das Territorium, die Lage der Dorf­
gemarkungen und der Produktions­
stätten haben wir bei der Organi­
sation der Arbeit in Abteilungen 
und Brigaden nicht aus dem Auge 
verloren - haben damit die tra­
ditionelle Bindung unserer Bauern 
an den Boden, die Tiere und ihr 
Dorf erhalten. Aber es geht auch

noch manches besser zu machen. 
Da muß zum Beispiel der Personen­
transport konsequenter koordiniert 
werden. Dazu sind Arbeitszeitver­
lagerungen erforderlich. Es müssen 
einzelne Genossenschaftsbauern 
den gewohnten Platz aus gewichti­
gen Gründen mit einem anderen 
tauschen und vieles andere mehr. 
Das aber alles ist zuerst und immer 
mit ideologischer Arbeit verbun­
den. Es ist eine Aufgabe, der wir 
uns als Kommunisten täglich stel­
len.
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